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 SERIE  Älter werden im Saanenland

«Mille feuilles» ist nicht nur eine Crèmeschnitte
Pensioniert und Angst vor Langeweile? 
Das muss nicht sein. Bei «win³ – drei 
Generationen im Klassenzimmer» be-
gegnen sich Kinder, Jugendliche, Leh-
rerinnen, Lehrer, Seniorinnen und Seni-
oren in der Schule. Im Kanton Bern ar-
beiten über 350 Seniorinnen und Seni-
oren freiwillig und sehr erfolgreich im 
Unterricht mit. Sie übernehmen ent-
sprechend ihren Fähigkeiten und Inter-
essen abgesprochene Aufgaben. Das 
Projekt der Pro Senectute ist ein Ge-
winn für alle Beteiligten: Die Seniorin-
nen und Senioren profitieren von der 
Herausforderung durch eine sinnvolle 
Arbeit, die Kinder und Jugendlichen 
profitieren vom Wissen der älteren 
Menschen und entwickeln zu ihnen 
eine persönliche Beziehung und die 
Schule profitiert von der Möglichkeit, 
vielfältiger unterrichten zu können.

Béatrice Hügli arbeitet seit über einem 
Jahr an der Schule Gsteig-Feutersoey. 
Ihre exzellenten Französischkenntnisse 
werden jede Woche während zweier 
Französischlektionen von den Kindern 
der vierten und fünften Klasse sehr ge-
schätzt. «Mille feuilles» ist für die Seni-
orin jetzt mehr als eine «Crèmeschnitte». 
Engagiert und kritisch diskutiert sie 
manchmal mit dem Französischlehrer 
der Klasse die neuen Lehrmethoden und 
kann dann ihrer Nichte in Basel berich-
ten, wo im Berner Oberland die Proble-
me liegen und wie sie angegangen wer-
den. 

Keyboard und Klavier genügen 
nicht
«Nach der Pensionierung habe ich ein 
soziales Engagement gesucht«, sagt Béa-
trice Hügli auf die Frage nach ihrer Mo-
tivation. «Ich sehe, wie viele alte Leute 
einsam sind, wie die Einsamkeit eine 

Belastung sein kann. Meine Hobbies ge-
nügen mir nicht: Das Keyboard und das 
Klavier bringen viel, aber nicht genug. 
Ich wollte etwas mit Kindern machen. 
Auch und gerade weil ich keine eigenen 
Kinder habe. Ich habe gerne Kinder und 
kann es gut mit ihnen. Mit den Kindern 
meiner Verwandten habe ich guten Kon-
takt, aber sie sind weit weg in Basel und 
mit dem Älterwerden ändern sich auch 
ihre Interessen. Die Beziehung wird 
schwächer.»

Kinder grüssen per Handschlag
Wie sind sie denn so, die Kinder von 
Gsteig-Feutersoey? Sie erlebe sie als 
sehr spontan, motiviert und sie würden 
gut mitmachen, sagt Béatrice Hügli. «Ich 

habe bewusst die Primarschulstufe ge-
wählt. Meine Nichte ist Primarlehrerin in 
Allschwil und sie erzählt mir viel von 
ihrer Arbeit. Leider meistens Probleme, 
weil die Kinder dort so vielen Einflüssen 
ausgesetzt sind. Hier sind die Kinder 
richtige Aufsteller. Sie kommen, grüssen 
mich, geben mir die Hand und sagen mir 
am Schluss auf Wiedersehen. Natürlich 
müssen sie noch viel lernen. Aber das 
Schönste ist, dass sie gut mitmachen.»

«Ich werde gebraucht»
Wann hat sich Béatrice Hügli entschie-
den, als Seniorin regelmässig zur Schule 
zu gehen? «Nach dem ersten Schulbe-
such in Gsteig-Feutersoey stand für mich 

fest, dass ich mitmachen werde.» Sie 
weiss, dass ihre Hilfe geschätzt, dass sie 
gebraucht wird. «Ich komme nicht, um 
einfach dazusitzen. Wie ich gemerkt 
habe, arbeiten einige Schülerinnen und 
Schüler langsamer und denen kann ich 
helfen. Sie sind auch sehr dankbar für 
meine Hilfe und ich bin überzeugt, dass 
sie den Knopf noch auftun werden. Ich 
kann mich wirklich im Unterricht ein-
bringen und wurde von allem Anfang an 
von den Kindern voll akzeptiert.»

«J’aime parler français»
Warum hat die Seniorin Französisch ge-
wählt und nicht ein anderes Fach? «Ich 
brauche mein Französisch oft und fühle 
mich sattelfest in dieser Sprache.» Die 
neue Lehrmethode von «Mille feuilles» 
sei aber schon eine Herausforderung: 
«Der Aufbau des Lehrmaterials ist völlig 
ungewohnt. Fast keine Grammatik, ab-
wechslungsreich, sehr spielerisch, des-
halb hat die Klasse auch Spass daran.» 
Ihrer Generation habe das Französisch-
büffeln überhaupt keinen Spass gemacht. 
«Wie heute die Kinder lernen dürfen, das 

ist genial.» Es sei sehr wichtig, dass von 
klein auf andere Sprachen gelernt wür-
den, ist Béatrice Hügli überzeugt. «Zu-
erst muss eine Sprache, die in der 
Schweiz gesprochen wird, gelernt wer-
den. Für die Schweiz ist das wichtig. Die 
Welschen lernen ja auch zuerst Deutsch. 
Wir Bernerinnen und Berner müssen uns 
auf Französisch verständigen können.»

Manchmal Kaffee und manchmal 
nicht
Man könnte die Uhr nach Béatrice Hüg-
li richten: Jeden Dienstagmorgen punkt 
halb acht Uhr kommt die Seniorin ins 
Lehrerzimmer im Schulhaus Feutersoey. 
Die 20 Minuten bis Schulbeginn genü-
gen, um die zwei Lektionen zu bespre-
chen, abzumachen, wo, wann und mit 
wem die Seniorin arbeiten wird. Nach 
den 90 Minuten sind sie und der Lehrer 
oft etwas erschöpft und trinken zur Stär-
kung gemeinsam einen Kaffee (der Leh-
rer hat eine Ausfallstunde). Es kommt 
aber auch vor, dass die Seniorin die Ein-
ladung zum Kaffee ablehnt – Pflichten 
kommen für sie vor dem Vergnügen. Der 

Lehrer ist dann jeweils ein wenig ent-
täuscht. Es tröstet ihn aber dann der Ge-
danke, dass es Béatrice Hügli trotz Pen-
sionierung offensichtlich alles andere als 
langweilig ist. Und das ist gut so.
 THOMAS RAAFLAUB

Gesucht werden in Saanen und Gstaad 
Seniorinnen und Senioren für den Wald-
kindergarten/Naturpädagogik. Interes-
sierte können sich melden bei Pro Senec-
tute Berner Oberland, Marlies Looser, 
Tel. 033 226 60 60.

Béatrice Hügli (*1947)
– In Baselstadt aufgewachsen und dort hat sie die obligatorischen Schulen und die 

Handelsschule besucht
– Ein Jahr in Neuenburg
– Anstellung bei Fides Treuhand in Basel 
– Eltern kaufen Ferienwohnung in Feutersoey
– Bleibt im Saanenland hängen – geplant war nur ein Jahr: «Im Saanenland wird die 

Freizeit zu Ferien»
– Seit vielen Jahren mit Rolf zusammen
– Arbeitet im Posthotel Rössli in Gstaad und sehr gerne bei Thoenen Baut: «Ich konn-

te an beiden Orten sehr selbständig arbeiten und meine Sprachkenntnisse anwen-
den.»

– Tennis, Musik, Gospelchor, Ski fahren und «z Bärg gah»
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Älter werden ist eine Lebensaufgabe. 
Unter diesem Leitsatz steht das Alters-
leitbild 2012–2022. Doch wie bereitet 
man sich konkret auf den dritten Le-
bensabschnitt vor? Soll man sich über-
haupt vorbereiten oder «nimmt man es, 
wie es kommt»? In loser Folge erzählen 
ältere und jüngere Frauen und Männer 
aus dem Saanenland, ob und wie sie 
sich auf das Rentenalter vorbereiten, 
respektive vorbereitet haben. 

Ältere Menschen haben Angst vor dem Computer? Bei Béatrice Hügli ist das Gegenteil der Fall. Die Kinder sind froh um 
die Hilfe der Seniorin.

 NACHBARSCHAFT  Der Dezember 2013 im Simmental

Bald ein neues 4-Stern-Familienhotel in Zweisimmen?
Simmental
In allen Gemeinden des Simmentals fin-
den Gemeindeversammlungen statt. 

Lenk
«Denkerhof im Lenkerhof»: Unter die-
sem Titel findet in den Wintermonaten 
eine sechsteilige Serie von Vorträgen pro-
minenter Referenten im Fünfsterne-Hotel 
Lenkerhof statt. – Buchvernissage: «Aus-
sichten und Einblicke Lenk im Simmen-
tal». Albert Sommer als Lokalhistoriker 
und Paul Geiser als passionierter Fotograf 
haben zusammen mit Lenk-Simmental 
Tourismus dieses Buch herausgegeben. 
– Die Metzgerei Jürg Tschanz wird vom 
Schweizer Fleisch-Fachverband für seine 
«Lenker Schweinsbröckli» mit der Gold-
medaille ausgezeichnet. – Traditionelles 
Jahreskonzert der Musikgesellschaft 
Lenk in der Aula des Schulhauses. – Das 
jährliche Kuhfladenlotto im Schnee 
kommt der JO zugute.
 
St. Stephan
Die St. Stäffner Jodler sind vor kurzem 
in der TV-Sendung «Viva Volksmusik» 
von Nicolas Senn mit grossem Erfolg 
aufgetreten. Nun kommt der sympathi-
sche Hackbrett-Virtuose zu einen Gegen-
besuch und tritt mit dem einheimischen 
Hanspeter Ziörjen mit seinen Swiss-Alp-
horn-Örgelern auf. – Die BKW Energie 
AG (BKW) und die Gemeinde St. Ste-
phan sind erfreut, dass die im Oktober 

2013 erteilte Konzession und Baubewil-
ligung für die beiden Kraftwerke am Fär-
mel- und Albristbach in St. Stephan 
rechtskräftig geworden sind. – Nach Be-
ginn der Wintersaison wird bekannt, dass 
der Zubringerskilift St. Stephan–Lenge-
brand im Januar für drei Wochen ge-
schlossen wird. So beschliesst der Ge-
meinderat, die jährlichen Beiträge an die 
BDG nicht mehr zu bezahlen. Kurz dar-
auf sprechen viele Direktbetroffene So-
lidaritäts-Beiträge, damit er offen bleibt. 
Jetzt zahlt die Gemeinde die Beiträge 
sowie zusätzlich für das Offenhalten in 
der Zwischensaison.

Zweisimmen 
An der bis nach Mitternacht dauernden 

Gemeindeversammlung beschliesst der 
Souverän einen Landerwerb für das Feu-
erwehrmagazin. Die Abtretenden, Ge-
meinderatspräsidentin Anne Speiser und 
Gemeindepräsidentin Christiane Gries-
sen, werden gewürdigt und verabschiedet 
(beide sind nicht wieder wählbar). Neuer 
Gemeindratspräsident wird Ernst Hodel 
und neuer Gemeindepräsident Ueli Zel-
ler. – 68 Kühe aus den vier Obersimmen-
taler Gemeinden sind an der 5. Ober-
simmentalischen Regionalschau vertre-
ten. – In der Kirche wird zweimal die 
«Petite Messe solennelle» von Gioacchi-
no Rossini vom Cantate Chor und Solis-
ten aufgeführt, begleitet von Reto Rei-
chenbach am Piano und Woitek Wesra-
nowski am Harmonium. – Auf der Gesel-

matte in Zweisimmen ist aus einem 
Architektenwettbewerb ein neues 
4-Stern-Familienhotel geplant. Ein Be-
treiber ist gefunden, die Verhandlungen 
sollen im Frühling abgeschlossen wer-
den, man hofft auf einen positiven Aus-
gang! – Bronzemedaille für den Zwei-
simmer Janne van Enckevort bei der 
Universiade in Trentino im Slopestyle 
der Freeskier. – Tanzende «Engel» be-
gleiteten die vom Gewerbeverein organi-
sierte Weihnachtsstimmung. – Bruno 
Steiner gewinnt sein erstes FIS-Rennen 
(Laax).
 
Boltigen
Mangels Nachfolger oder Interessenten 
schliesst das traditionsreiche Hotel Res-
taurant Bergmann, Reidenbach. – Nicole 
Wittwer aus Thun kann das neu renovier-
te Hotel Restaurant Rawyl in Weissen-
bach wiedereröffnen. – Frohe Herzen 
und strahlende Gesichter am Fest der 
Behindertenwerkstätte Bärgquelle in 
Reidenbach. Der in Pension gehende 
Beat Pignolet gibt seine Nachfolgerin 
Karin Oswald bekannt. – Am Samstag, 7. 
Dezember führen die Boltiger erstmals 
in ihrer Geschichte einen offiziellen 
Weihnachtsmärit durch. – Die Musikge-
sellschaft Boltigen und das Simmentaler 
Brass Ensemble erfreuen am zweiten 
Advent die Zuhörer mit einem vorweih-
nächtlichen Konzert in der Boltiger 
Dorfkirche.

Oberwil
Zwei echte Kerle verbringen ihre Ferien 
in einem Zelt auf dem Camping Arnist 
und kochen und essen unter freiem Him-
mel. 

Därstetten
Die Sonntagsschule Därstetten führt die 
Weihnachtsgeschichte auf.

Erlenbach
«Weihnachten findet nicht statt»: Die 
Schülerinnen und Schüler der Sekundar-
schule führen dieses Musical in der Kir-
che Erlenbach auf.

Diemtigen
Der Souverän beschliesst, die sieben 
Schulstandorte auf deren zwei zu redu-
zieren (in Oey und Entschwil). – Als No-
vum treten die drei Diemtigtaler Berg-
bahnen erstmals gemeinsam auf und si-
gnalisieren dies mit ihren neuen Arbeits-
kleidern. –  Das ehemalige Sporthotel 
Wiriehorn wurde renoviert, zum Restau-
rant Wirieblick umgetauft und neu eröff-
net. – Nils Mani gewinnt erstmals eine 
Ski-Europacup-Abfahrt.

Wimmis
Die Gemeinde beschliesst, infolge kin-
derreicher Jahrgänge die bestehende 
1./2. Klasse in eine Basisstufe umzuwan-
deln. 
 REDAKTION «SIMMENTAL ZEITUNG»

Das Hotelprojekt in Zweisimmen
Foto: zVg




